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Furchtloſigkeit. 


Eben hatte dich die fröhliche Geſellſchaft vom 
Mittagsmahle erhoben, die der Herr des Schloſſes, 
ein polniſcher Edler, von Nachbarn und Freunden 
um ſich verſammlet hatte. Nachdenkend ging er 
jetzt allein in ſeinem Zimmer auf und nieder, und 
ein Geſpraͤch bei der Tafel ſchien ihn aufgereizt zu 
haben. Er ſelbſt, ein Mann von ausgezeichneter 
Herzhaftigkeit, pflegte auch bei der Wahl ſeiner 
Diener vorzüglich auf dieſe Eigenſchaft zu ſehen. 
Jetzt glaubte er einen in ihrer Zahl zu haben, deſſen 
Muth ihm unuͤbertrefflich ſchien. 


Alesky! rief er dieſem zu, und der junge Pole 


trat gehorchend in das Zimmer, eine hochgewachſene 
Muth verſprechende Geſtalt. Alesky, haſt du 
Muth? redete fein Herr ihn an. 


Gnaͤdiger Herr! erwiederte der Juͤngling, und 


ſeine hellblauen Augen funkelten ſo muthvoll, als ob 


ſie ſagen wollten: Nur du durfteſt mich ſo fragen! 


Ich weiß wohl, erwiederte der Herr beguͤtigend, 
du biſt ein wackrer Kaͤmpfer gegen den Feind, ich 
habe dich erprobt im letzten Feldzuge. Allein, 
getrauteſt du dich auch wohl, es mit Schrecken auf⸗ 
zunehmen, welche du noch nicht kennſt? Getrau⸗ 
teſt du dich heut um Mitternacht einen Gang zu 
gehen, bei dem dir vielleicht Schauer vor dem 
Geiſterreiche aufſtoßen koͤnnten? Der Dienſt, den 
du mir dadurch thuſt, iſt von der groͤßten Wichtig⸗ 
keit fuͤr mich, und ich will dich reichlich Den, 
wenn du ihn treu vollbringſt. 

Der Juͤngling liebte ſeinen Herrn von Herzen, 
und ohne Ruͤckſicht auf den ihm verheißnen Lohn, 
verſprach er treulich auszufuͤhren, was man von 
ihm verlangen wuͤrde. 

Wohlan! ſagte der Herr, du kennſt den wuͤſten 
Gottesacker, der eine Meile weit von hier im freien 
Felde liegt; dorthin mußt du zur Stunde der 
Mitternacht gehen, und mir aus dem alten Bein⸗ 
hauſe ein Todtenbein holen. Nimm deinen Mantel 


um, und mache dich um zehn Uhr auf den Weg 
dahin, denn puͤnktlich mit dem Schlage der Mitter⸗ 
nacht mußt du am Thore des Gottesackers ſeyn. 
Doch huͤte dich, einem Menſchen davon etwas zu 
ſagen, denn ſonſt iſt alles verloren. 

Der Juͤngling nahm ſeinen Schutzheiligen zum 
Zeugen, daß er den Auftrag puͤnktlich und treu voll⸗ 
bringen wolle. 

Als es zehn Uhr auf dem Schloßthurme ſchlug, 
warf er, wie ihm ſein Herr befohlen hatte, in aller 
Stille ſeinen grauen Mantel um, ſchlich ſich ver⸗ 
ſtohlen aus dem Schloſſe, und trat beherzten 
Schrittes die ſchauervolle Wanderung an. — Es 
war eine büftere Novembernacht. Zwar daͤmmerte 
ein ſparſames ſchwermuͤthiges Licht des Halbmonds 
durch das Dunkel; doch machte es die Einſamkeit 
und Stille nur noch grauenvoller, denn auch der 


Himmel hatte ſeine dichteſte graue Hülle umgenom⸗ a 


men aus feuchtem Nebel, der ſich eben ſo einfoͤrmig 
verbreitete, als hier das oͤde verlaffene Feld und 
ſeine Todtenſtaͤdte lag. Nur in der Ferne duͤſterten 
die finſtern Waͤlder, und zogen ſich im Halbkreis 
um den nahen Horizont. Nirgends war eine Spur 
von Leben. — Der Pole ſchritt uͤber den wuͤſten 
Anger, und es lagen die alten Mauern des Gottes⸗ 
ackers vor ihm. Das halbverſunkene Thor ließ ihn 
ein; in dem Augenblicke ſchlug es zwoͤlf auf der 
Thurmuhr der kleinen halbverwitterten Kapelle. 
Heulend ſtrich jetzt ein Zugwind heruͤber und warf 
den Fluͤgel des Thores zu, ein ſchauerliches Kniſtern 
und Knarren war allenthalben in dem morſchen 
Holzwerke rege, aus der Ferne toͤnte das Gekraͤchz 
der Eulen. Unwillkuͤhrlich pochte das Herz des 
Juͤnglings und feine Haare firäubten. ſich, als 
er zwiſchen den Graͤbern wandelte. Gaͤnzliche 
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Finſterniß wäre für ihn weniger ſchauerlich gewe⸗ 
ſen, als dieſe zweifelhafte Duͤſterheit, die ihm nur 
das Schreckliche ſeiner Umgebungen ſichtbar machte. 
Doch ging er feſten Schrittes weiter, und ſtand 
jetzt vor dem alten Beinhauſe, dem Ziele ſeiner 
ſonderbaren Wallfahrt. Ein großes Gitter ſchloß 


es von der Erde an, und ließ ihn ſeinen ſchauder⸗ 


haften Inhalt ſehen. Herzhaft langte Alesky durch 
die Staͤbe hindurch, um eins von den aufgethuͤrm⸗ 
ten Gebeinen zu faſſen; aber unwillkuͤhrlich bebte 
er zuruͤck, denn auf dem Haufen von Todtengebei⸗ 
nen ſaß eine dunkle ſchreckliche Geſtalt, die, ſo wie 
er hindurch langte, nach ſeiner Hand zu faſſen 
ſchien. Er konnte nicht zweifeln, daß es Wahr⸗ 
heit war, was er ſah, denn dumpfe fuͤrchterliche 
Laute drangen aus dem Munde der Schreckgeſtalt, 
ſo oft er ſeinen Verſuch wiederholte. Er ſtand 
einige Augenblicke in unentſchloßnem Grauen, und 
faſt hätte das Schreckliche des Anblicks geſiegt, als 
er ſich ſchnell wieder ermannte. Und wenn du der 
Böſe ſelbſt waͤreſt! rief er, griff raſch durch das 
Gitter und riß eins der groͤßten Todtengebeine an 
ſich, womit er, gleich einer koͤſtlichen Beute, nach 
Hauſe eilte. 

Der Herr des Schloſſes ſaß indeß ſchon mit 
einem ſeiner Freunde beim Fruͤhſtuͤck; beide hatten 
mit einander den Morgen erwartet und waren 
gleich geſpannt auf den Ausgang dieſes Unter⸗ 
nehmens. Nun wird es ſich bald ausweiſen, ſing 
der Schloßherr an, wer von uns beiden die Ehre 
hat, den Unerſchrockenſten in ſeiner Dienerſchaft zu 
zaͤh len. Ich denke ſicher, mein Alesky m. mir 
die Wette, 

Ich denke immer, mein Petrowsky Sotim 
mir ſie, erwiederte der andre. — In dieſem Augen⸗ 
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blicke erſchien Alesky; mit gluͤhendem Geſicht und 
freudefunkelnden Augen, doch ſchweigend, blieb er 
am Eingange des Zimmers ſtehen. Du kannſt hier 
offen ſprechen! ſagte ſein Herr; mein Freund weiß 
um das Geheimniß. Gieb mir Bericht, wie du 
deinen Auftrag ausgerichtet haſt! 

Schweigend oͤffnete der Juͤngling fein Ober⸗ 
kleid, zog das Todtenbein hervor, das er ſorgfaͤltig 
auf der Bruſt verwahrt hatte, und uͤberreichte es 


ehrerbietig, doch mit zufriedener Miene, ſeinem 


Herrn. Hier, gnaͤdiger Herr, iſt mein Bericht! 
ſagte er. f 0 | 

Dieſer warf einen ſieglaͤchelnden Blick auf 
ſeinen Freund. — Und iſt es dir denn ſo leicht 
geworden, die Beute zu erlangen? fragte der 
Freund ein wenig kleinlaut. * 

So leicht grade nicht, gnaͤdiger Herr! erwies 
derte Alesky; denn der böfe Feind ſelbſt ſaß auf dem 
Beinhaufen in duͤſterer entſetzlicher Geſtalt und ver⸗ 
theidigte ihn verzweifelt; er wollte mich durchaus 
nicht ein Gebeinchen nehmen laſſen. Allein, was 
konnt' es helfen? gegeben hatt' ich einmal mein 
Wort und meinen Schwur, und ſo griff ich hin⸗ 
durch, wenn er mich auch zerriſſen hätte! 

In dieſem Augenblicke ward auch der Diener 
des Gaſtfreundes, Petrowsky, gemeldet. Die 
Freunde hießen Alesky ſich auf die Seite ſtellen, 
und Petrowsky trat herein, ein ſchoͤner junger 
Pole, wie der andere, mit dem Ausdrucke des Muths 
in ſeinem Weſen. Auch er ſchien ſehr erhitzt; doch 
nahte er ſich ſeinem Herrn mit einiger Verlegenheit. 
Ach, gnaͤdiger Herr, ſagte er treuherzig, Gott weiß! 
ich habe treulich Wacht gehalten in dem Hauſe, wie 
Ihr mir befahlt; aber ein Todtenbein hab' ich doch 
verlieren muͤſſen! Eine Stunde lang ſaß ich ganz 


ſtill, ohne mich an das Rauſchen und Aechzen rings 
um mich her zu kehren; allein nach Mitternacht 
hoͤrte ich Tritte nahen, und es kam ein Geiſt, ganz 
grau und ſchrecklich anzuſehen, und ſo ungeſtuͤm, 
daß er mir mit Gewalt, trotz alles meines Abweh⸗ 
rens, ein Bein von dem Haufen durch das Gitter 
riß. Bin ich nun ſtraffaͤllig, ſetzte er traurig hinzu, 
ſo kann ich mir nicht helfen! g 

Die beiden Freunde ſahen einander gluͤckwuͤn⸗ 
ſchend an. Die Uebrigen der Geſellſchaft hatten ſich 
indeß auch um ſie verſammelt. Sie waren geſtern 
bei der Mittagstafel Zeugen der Wette geweſen, 
welche die beiden auf den Muth ihrer Diener ein⸗ 
gegangen waren, da jeder von ihnen behauptete, 
den Allermuthigſten in ſeinem Dienſte zu haben, 
worauf ſie denſelben die grauſenvolle Probe berei⸗ 
teten. — Alle kamen nun darin uͤberein, daß keinem 
von den muthigen Juͤnglingen der Siegespreis vor 
dem andern zuzugeſtehen ſey, ſondern daß beide ihn 
im vollen Maaße verdienten; denn das furchtloſe 
Harren in der grauſenden Einſamkeit und bei dem 
Nahen der grauen Schreckensgeſtalt ward beinahe 
noch uͤber den kuͤhnen Angriff gegen die furchtbar 
wachende Geſtalt geſetzt! — Fuͤrwahr! rief ein 
alter ruͤhmlicher Kriegsanfuͤhrer, welcher von der 
Geſellſchaft war: Kinder! wenn euch Gott einſt, 
dir Petrowsky, eine Feſtung zu vertheidigen, dir 
Alesky, ein Feindeslager zu erſtuͤrmen gaͤbe, ihr 
wuͤrdet ſicher nicht ruhmlos dabei beſtehen! — Die 
beiden Herren belohnten reichlich ihre unerſchrocknen 
Diener und verſchafften ihnen ſelbſt in der Folge 
einen wuͤrdigen Wirkungskreis fuͤr ihren Muth. 


* 


Roſa und Berthold. 
(Be ſch hu ß.) 


Viele Jahre wiegten ſchon 
Friedenspalmen in den Auen; 
Voͤlkerliebe und Vertrauen 
Kraͤnzten Haus, Altar und Thron. 
Wunden, die der Krieg geſchlagen, 
Half die Zeit wohl maͤchtig tragen. 


Roſa ſtand ſchon laͤngſt allein 
Mit dem heißgeliebten Knaben; 
Und bei allen Segensgaben 
War ihr Lebens- Sonnenfchein 
Schon dem Herbſte zu vergleichen, 
Wo die Blaͤtter trauernd bleichen. 


Adolph war ihr Ebenbild. 
Er nur konnte noch ihr Leben 


Wie der Thau die Blum' erheben, 


Er, beſcheiden, klug und mild, 
Der den Lebensretter ehrte, 
Gern von ihm erzaͤhlen hoͤrte. 


Lange ſehnt' er ſich hinaus; 
Ferner Staͤdte reges Treiben 
Selbſt der Mutter zu beſchreiben, 
Denn im engen Vaterhaus 
Und in Breslau's muntern Fluren 
Fand er nicht getraͤumte Spuren. 


Endlich giebt die Mutter nach, 
Und beſchließt, ihn zu begleiten, 
Denn, getrennt auf lange Zeiten, 
Wuͤrden neue Schmerzen wach! — 
Und ſo rollt, ſeit dreien Tagen, 
Nun dahin der Reiſe-Wagen. 
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Früh, am vierten Morgen, geht 
Nah’ an einem Buchenhaine 
Nun der Weg bei einem Steine 
Dicht vorbei, auf welchem ſteht: 
„Berthold fiel im tapfern Streite.“ 
Roſa wendet ſich zur Seite. 


Ohne Klage iſt ihr Herz 
Wunderſam und ſchwer getroffen; 
Adolph ahnt' der Mutter Hoffen, 


Achtet hoch den edlen Schmerz. 


Nach der Heimath ſtillen Mauern 


Steht ihr Sinn im dumpfen Trauern. 


Da erſchallt die Schreckenspoſt, 
Daß daheim die Waſſerwogen 
Thal und Felder uͤberzogen! 

Und es will im friſchen Oſt 
Kaum der Daͤmmerſchein ergluͤhen, 
Sieht man ſie ſchon eilig ziehen. 


Bald erſchwert des Waſſers Wuth 


Schon die weitern Straßen = Wege; 
Halbe Daͤcher, Bruͤcken, Stege, 
Schwimmen auf der wilden Fluth. 
Und, je naͤher ſie nun kommen, 


Kommt die Heimath faſt geſchwommen. — 


Als das wuͤthende Gebraus 
Endlich ruhig ſich verzogen, 
Sucht am heimathlichen Bogen 
Nur umſonſt der Blick das Haus, 


unnd vergeblich reiche Haabe. 


Roſa ift — am Bettelſtabe! 


Frevelnd denket ſie zuruͤck, 
Jener Tage, wo ihr Leben 
Schon dem Tode preisgegeben, 
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Und mit bitterm Leidensblick 
Weckt aus langem duͤſtern Schlummer 
Sie den oft bekaͤmpften Kummer. 


Adolph ſinkt ihr an die Bruſt: 
Bin nicht ich Dir noch geblieben 
Von den langbeweinten Lieben? 

Biſt Du meiner nicht bewußt? 
Sieh, mit Kraft und ruͤſt gem Willen 
Laͤßt ſich Vieles wohl erfüllen! 


Aufwaͤrts heben ſie den Blick! — 
Roſa ſieht — in ſtarrer Freude, 
Und Entzuͤcken faßt ſie Beide, 
Sieht ihr lang' erſehntes Gluͤck! 
Berthold ſinkt an ihre Seite; 
Er blieb nicht im fernen Streite, 


Was das Gluͤck ihm zugewandt, 
Theilt er nun mit frohem Herzenz 
Und es heilt die langen Schmerzen 
Am Altar des Prieſters Hand. 
Ihnen lacht des Himmels Frieden, 
Die vom Himmel ſich beſchieden. 


C. Krone. 


Anekdoten. 


Ein Arzt, welcher klein, bucklicht und außer⸗ 
ordentlich haͤßlich war, wurde zu einem Landedel⸗ 
mann gebeten, welcher ihm deshalb ſeinen Wagen 
ſchickte. Der Arzt ſtieg ein; allein der Kutſcher 
blieb halten. Warum faͤhrt er nicht, fragte ein 
Voruͤbergehender. Der Kutſcher antwortete: ich 
warte auf meinen Herrn. Der iſt laͤngſt einge⸗ 


ſtiegen, ſieht er nicht? hieß es. „Dem zu gefallen, 
verſetzte dieſer ganz kalt, haͤtte ich meine Pferde 
nicht erſt anſpannen duͤrfen; den haͤtte ich auf dem 


Arme wegtragen koͤnnen.“ 


* * 
> * 


Eine Frau, die einen brummigen Mann hatte, 
lief einſt, als er eben ausging, hinter ihm her, und 
gab ihm ſchnell einen Kuß. Der Mann, unempfind⸗ 
lich fuͤr dieſe Zaͤrtlichkeit, verwies ſie ihr als unzeitig 
und ungehoͤrig. — Verzeih, ſagte die Frau, ich 
wußte nicht, daß Du es warſt 


* * 
* 


Roͤschen kam mit Anton, ihrem gluͤcklichen 
Braͤutigam, um das Aufgebot zu beſtellen. „Und, 
Herr Magiſter!“ ſagte Roͤschen ſchuͤchtern, „wenn 
Sie doch ſo gut ſeyn wollten, ehe Sie das Wort 
Jungfer ausſprechen, noch weiland zu ſagen; ich 
moͤchte auch gar zu gern den Ehrentitel haben, 
den die ſelige Frau Amtmaͤnnin vor acht Tagen 
bekam.“ F 


Buchſtaben-Raͤthſel. 


Der Zeichen, die ich meine, ſind nicht mehr, 

als ſieben, 

Und darauf kommt es an, zwei Zeichen zu ver⸗ 
ſchieben. 

I—a— ach! ſeh' ich nur vor mir ſie ſtehn, i 

Wie durch Dampfmaſchinen die Pulſe dann gehn. 

Doch wenn ſie vollends mit mir ſich vermaͤhlt, 

Nun dann — dann fuͤhl jede Kraft ich geſtaͤhlt — 

Dann wachſen dem Muthe die herrlichſten Schwin⸗ 
gen, 

Das Hoͤchſte im Wort, wie in That zu voll⸗ 
bringen. 


a Nun, wer Du auch immer ſeiſt, 

Du bift und bleibſt ewig ein böfer Geiſt, 

Der, ob er auch noch fo lange bethöret, 

Am Ende den Frieden des Lebens doch ſtoͤret. i 

Mich ſchaudert's, wann, wie und wo ich Dich ſehe, 

Drum komm' doch — ich bitte — nicht in meine 
en Nähe. 

Doch mag auch a — l — vor Aerger mich röften, 

Iſt ! — a — nur bereit, mich freundlich zu troͤſten. 


Auflöfung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Ringmauer. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Die auf den 30. d. Mts. feſtgeſetzt geweſene 
Vernehmung der Fernewieſen-Beſitzer, faͤllt einſt⸗ 
weilen weg. 

Gruͤnberg den 15. December 1829. 


Königliche Kreis-Juſtiz-Commiſſion. 


Privat = Anzeigen. 


Einem geehrten Publiko beehre mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich vom 4. Januar 1830 an, Unter⸗ 
richt im Bauzeichnen und in Mathematik, ſo 
wie theoretiſcher Chemie und Waarenkunde, (fo 
weit die beiden letztern Wiſſenſchaften auf die 
Gewerbsthaͤtigkeit Bezug haben) gegen ein maͤßiges 
Honorar, ertheilen werde. Der Lectionsplan kann 
zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen werden bei 
F. Franke am Markt. Hierauf Reflectirende belie⸗ 
ben ihre Adreſſen daſelbſt gefaͤlligſt abzugeben. 

C. Franke 
ehemaliger Zoͤgling des Königlichen 
Gewerbeinſtituts in Berlin. 


In der Nacht vom 13. bis 14. d. M. ſind aus 
meinem Hofe zwei Duͤngerbretter entwendet wor⸗ 
den. Demjenigen, der mir zur Wiedererlangung 
derſelben behuͤlflich iſt, verſichere ich, bei Verſchwei⸗ 
gung ſeines Namens, einen Thaler Belohnung. 

Chr. Kurzmann, Windmuͤller. 


Veraͤnderung halber will ich mein auf der Nie⸗ 
dergaſſe gelegenes Wohnhaus verkaufen. 

Auch iſt ein geraͤumiger trockner Keller in dem 
ehemaligen Zirkelſchmidt Thieleſchen Hauſe am 
Oberthore zu vermiethen. 

Hierauf Reflektirende koͤnnen ſich bey Unter⸗ 


zeichnetem melden. 
Burucker, Zirkelſchmidt. 


Pommerſche Gaͤnſebruͤſte, Elbinger Bricken, 
geraucherten Lachs, Braunſchw. Wurſt, Maronen, 
Parmeſan- und Schweizer Kaͤſe, Mandeln in 
Schaalen, Citronen, bittre Pommeranzen, ſo wie 
diverſe Gattungen feinen Thee und mehrere Sorten 
feinen Jam. Rum, empfiehlt f 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Ein Kinder ⸗Schlitten iſt billig zu verkaufen; 
von wem? ſagt man in der Buchdruckerey. 


Das Wohnhaus No. 77. in der Neuſtadt iſt 
entweder im Ganzen, oder auch in Abtheilungen, 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Samuel Pietſch. 


Es iſt den 16. d. M. ein Fußſack verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder kann denſelben in 
der hieſigen Buchdruckerey gegen eine angemeßne 
Belohnung zuruͤck geben. 


Circa 60 Schock vorzuͤglich ſchoͤne Wallnuͤſſe 
82%, Sgr. find abzulaſſen beym 
Gerber Conrad. 


Von der Mietheſchen Dampf-Chocolade aus 
Potsdam erhielt wieder die gefehlten Sorten, ſo 
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wie die beliebte feine Gerſten⸗, Islaͤnd. Moos⸗, 
nebſt Jagd⸗ und Reiſe-Chocolade. 5 
Ey C. F. Eitner beim grünen Baum, 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Koltzhorn am Oberthore, 1827 r. Rothwein, 8 Sgr. 
Schloſſer Mannigel, 1827 r., 8 Sgr. f 
Gottlob Kern im Schießhaus⸗Bezirk, 4 Sgr. 
S. Kube am Markt, 1827 r. Traminer, 8 Sgr. 
Tabakſpinner Schultz, 1826 r. 6 Sgr., 1828 r. 4 Sgr. 
Karl Graſſe in der Neuſtadt, 1828r. 
Verw. Schmidt Herrmann, Niedergaſſe, 1828r. 
Herrmann im Gruͤnbaum-Bezirk, 1828r. 
Weber am Lindeberge, 1828r. Boͤhmiſcher, 4 Sgr. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Leadenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Friedberg. Erſtes Buch fuͤr Kinder, als Anleitung 
zum Nachdenken uͤber mancherlei nuͤtzliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Zweite verb. Auflage. Mit 48 illumin. 
Abbildungen. 8. gebd. 22 for. 6 pf. 
Muͤchler. Erzaͤhlungen aus der Jugendwelt; zur 
Belehrung und Unterhaltung der Jugend. Mit 
8 illumin. Kupfern. 8. gebd. Urtlr. 15 far. 
Willmar. Luſt, Spiel und Lehre fuͤr die Jugend 
zur Ausbildung des Verſtandes und Herzens. 
Mit 55 illumin. Abbildungen. 8. gebd. 1 rtlr. 4 ſgr. 
Hold. Bilder aus der Jugendwelt zur Belebung 
des ſittlichen Gefuͤhls. Mit feinen illuminirten 
Kupfern. 12. gebd. Urtlr. 
Der Kinder Luſtfeld, oder erſte belebende Mitthei⸗ 
lungen der Muͤtter an ihre Kleinen, zugleich als 
erſtes unterhaltendes Leſebuch fuͤr Kinder. Mit 
Kpfrn. und Vignetten. 12. gebd. 1 rtlr. 17 ſgr. pf. 
Muͤchler. Lehrreiche Erzaͤhlungen fuͤr Kinder. Mit 
8 illumin. Kupfern. 8. gebd. 25 ſgr. 
Iſelin. Belehrende Bilderluſt fuͤr fleißige Knaben 
und Maͤdchen. Mit 87 Abbildungen. 16. 4155 
2 25 ſgr. 
Muͤchler. Der kleine Erzaͤhler, zur Belehrung und 
Unterhaltung der Jugend. Mit illuminirten 
Kupfern. 16. gebd. 20 ſgr. 
Iſelin. Knecht Ruprecht, oder Wanderungen durch 
die Werkſtaͤtte der Handwerker und Kuͤnſtler; 
ein nuͤtzliches Geſchenk fuͤr wißbegierige Kinder. 
Mit 13 illumin. Kupfern. 16. gebd. 25 ſgr. 


Wilmſen. 


Stahl. Iris, ein Leſebuch fuͤr Kinder. Mit 
4 illumin. Kupfern. 8. gebd. 19 far. 
Rockſtroh. Der Thiergarten zu Lilienthal. Ein 
unterhaltendes naturgeſchichtliches Bilder- und 
Leſebuch fuͤr Knaben und Maͤdchen. 12. gebd. 

a Urtlr. 22 far 6 pf. 
Freudenreich. Similde, oder moraliſche, bildende 
und unterhaltende Erzählungen für Töchter von 
ſechs bis zwoͤlf Jahren. Mit illumin. Kupfern. 
12. gebd. Irtlr. 15 fgr. 
— Arno, oder bildende und unterhaltende Erzaͤh⸗ 
lungen fuͤr Knaben und Maͤdchen von 6 bis 12 
Jahren. Mit illuminirten Kupfern. 12. gebd. 
Urtlr. 15 ſgr. 

Guſtav's und Malvina's Bilderſchule. 
Ein belehrendes Buch fuͤr Kinder, welche anfan⸗ 
gen zu leſen. Mit 13 Kupfertafeln. 12. gebd. 
1rtlr. 7 for. 6 pf. 


Poſtel. Robinſon im Morgenlande, oder Schick⸗ 


ſale eines jungen Hollaͤnders in der arabiſchen 
Wuͤſte. Ein vielfach belehrendes Unterhaltungs⸗ 
buch fuͤr Kinder. Mit illuminirten Kupfern. 
8. gebd. Urtlr. 
Kleine Morgengabe fuͤr fromme und dankbare 
Kinder zu Familienfeſten, nebſt einem Anhange 
von Sittenſpruͤchen. Mit einem Zitelfupfer, 
16. gebd. 5 11 for. 3 pf. 
Mnemoſyne; Erzählungen für die Jugend. Nach 
dem Engliſchen. 8. geh. 25 ſgr. 
Zeitdringende Belehrungen fuͤr Muͤtter und deren 
erwachſene Toͤchter uͤber die Pflichten, die ihnen 
in ihrem Berufe obliegen, wobei die h. S., dieſe 
Fundgrube der herrlichſten Vorſchriften, zum 
Grunde gelegt iſt. 8. gebd. 25 ſgr. 
Muͤchler. Fabeln und Erzählungen für die Jugend. 
16. gebd. 22 fgr. 6 pf. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Sonntag den 4. Advent. Vormittagspredigt: Herr 
Paſtor Meurer. 

Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Kluge aus 
Jonasberg. (ECirkularpredigt für Herrn Paſtor 
Petzold in Wartenberg.) 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 4. Dezember: Tuchſcheergeſ. Johann Karl 
Haack eine Tochter, Auguſte Mathilde. : 

Den 7. Häusler Johann George Müller in 
Krampe ein Sohn, Johann Friedrich. 

Den 8. Einwohner Chriſtian Kurze in Kuͤhnau 
eine Tochter, Anna Dorothea. 

Den 9. Tuchfabrikant Mſtr. Karl Traugott 
Großmann ein Sohn, Johann Guſtav Rein⸗ 
hold. — Tuchfabrikant Johann Auguſt Herbſt 
We Suſanne Friederike und Erneſtine 

ouiſe. et 

Den 10. Handlungsgehuͤlfen Gottfr. Heinrich 
Dorff ein Sohn, Wilhelm Siegismund Gotthold. — 
en Wilhelm Clemann ein Sohn, Wilhelm 

uſtav. 

Den 11. Tuchfabrikant Mſtr. Jeremias Hennig 
eine Tochter, Auguſte Bertha. — Tuchſcherge⸗ 
ſellen Johann Chriſtian Fellenberg eine Tochter, 
Louiſe Pauline Amalie. — Gaͤrtner Johann 
Gottfried Haniſch in Heinersdorf ein Sohn, 
Karl Ernſt. 

Den 12. Gürtler-Meifter Friedrich Siegismund 
Balko ein Sohn, Karl Theodor. 


Getraute. b f 
Den 16. Dezember: Schwarz- und Schoͤn⸗ 
faͤrber Guſtav Grunwald, mit Igfr. Johanne 
Karoline Rolke. * 


Geſtorbne. 

Den 12. Dezember: Verſt. Einwohner Chriſtian 
Scheckel in Sawade Wittwe, Anna Roſina geb. 
Schulz, 65 Jahr, (Alterſchwaͤche.) 

Den 13. Tuchbereiter-Meiſter Auguſt Siegis⸗ 
mund Pohl Tochter, Emilie Auguſte, 6 Jahr 
7 Monat, (Kraͤmpfe.) — Verſt. Einwohner 
George Kruͤger Wittwe, Helena geb. Guͤrtler, 
78 Jahr 8 Monat, (Schlag.) 

Den 14. Tuchmachergeſelle Wilhelm Friedrich, 
52 Jahr 2 Monat, (Lungenſucht.) — Verſt. Dra⸗ 
goner Johann Schulz Wittwe, Anna Roſina geb. 
Kluge, 80 Jahr 1 Monat, (aAlterſchwaͤche.) — 
Tuchmachergeſ. Johann George Heider Tochter, 
Henriette, 1 Jahr 9 Monat, (Abzehrung.) 

Den 15. Tuchfabrikant Friedrich Auguſt Muͤhle 
Sohn, Ferdinand Moritz, 3 Monat, (Kraͤmpfe.) — 
Verſt. Tuchfabrikant Jeremias Siegismund Hennig 
Wittwe, Johanne Eleonore geb. Fritze, 65 Jahr 
1 Monat, (Schlag.) > ; 

Den 16. Einwohner Gottfr. Hein Tochter, Anna 
Dorothea, 19 Jahr 7 Monat 18 Tage, (Kraͤmpfe.) 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
2 ..,... pp mw X 


ö Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 14. Dezember 1829. Preis. Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rrhlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
—— — —— rr 
Walzen. . der Scheffel 2 — — 1 25 — 1 20 — 
oggen 2 1 44 — 1 2 — 1 — — 
Gerſte, große . E 1 8 9 1 2 6 1 1 3 
st: chleime... 2 s — 3 — — 27 — — 268 — 
2 . 5 — 22 — — 20 — — 18 — 
e Pe 2 1 10 — 1 5 — 1 — — 
Le a „ 1 15 ( — 1 12 6 1 10 — 
S ..der Zentner! — 22 6 — 20 8 — 18 9 
trohh . . Idas Schock 5 — — * 15 — 44— — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljaͤhrig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


